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Kultur am Ort

Kaufbeuren Unter dem Titel „Ju-
gend und Kloster – was geht?“ prä-
sentierten junge Filmemacher das
Ergebnis eines zweijährigen Doku-
mentationsprojektes zum Ordensle-
ben.

Die 15- bis 19-jährigen Teilneh-
mer, die sich regelmäßig in der Ju-
gendgruppe „Tau-Time“ im Cres-
centiakloster treffen, stellten sich ei-
ner ehrgeizigen Aufgabe: „Wir wol-
len anderen Jugendlichen zeigen,
was wir im Kloster kennengelernt
haben. Denn viele von unseren Mit-
schülern und Freunden meinen,
dass es im Kloster eintönig, langwei-
lig und vollkommen realitätsfremd
sei“, begründete Kilian Proske die
Motivation zum Projekt. In einer
sechsmonatigen Planungsphase er-
arbeiteten die Jugendlichen Frage-
stellungen, Drehbuch und erste
Umsetzungsideen. „Mir war es im-
mer ein Anliegen, dass es der Film
der Jugendlichen ist“, sage Schwes-
ter Daniela Martin, die die Gruppe
begleitete, „ich habe nichts vorge-
geben, die Inhalte für den Film ent-
standen aus den Fragen, die die Ju-
gendlichen ans Ordensleben stel-
len.“ An drei Tagen lebten die Ju-
gendlichen im Crescentiakloster mit
und filmten den Alltag der Schwes-
tern. Nach der Auswahl von passen-
den Szenen und dem Schnitt ist
schließlich ein halbstündiger Film
entstanden.

Die zahlreichen Gäste der Pre-
mierenfeier zeigten sich durchweg
beeindruckt von der hohen Qualität,
dem Durchhaltevermögen und dem
Engagement der jungen Leute.
Auch Generaloberin Schwester Re-
gina Winter war begeistert von der
Umsetzung: „Der Film spiegelt ei-
nen Tag im Kloster wieder und be-
antwortet viele Fragen, die Außen-
stehende uns Ordensfrauen stellen.“
Auch die musikalische Gestaltung
der Filmpremiere übernahmen die
Jugendlichen selbst. (srd)

O Der Film kann demnächst über das
Crescentiakloster bezogen und in der
Medienzentrale Kaufbeuren ausgeliehen
werden.

Filmemacher
im Kloster

Junge Projekteilnehmer
zeigen Dokumentation

Schlussapplaus. Sichtlich bewegt
von dem Konzert war auch General-
oberin Schwester Regina Winter,
die am folgenden Tag ihr 50-jähri-
ges Ordensjubiläum feierte. „Das
Gesamtwerk hat wunderbar die
Freude an Gott und das Lob an der
Schöpfung ausgedrückt“, lobte die
Generaloberin.

prediger nach dem Vorbild Jesus
Christus unterwegs. Auf ihn ist die
Gründung der „Minderen Brüder“,
also des Ordens der Franziskaner,
zurückzuführen.

Die Besucher in der zu rund ei-
nem Drittel gefüllten Martinskirche
waren von der Darbietung angetan
und spendeten lang anhaltenden

men und Seen fängt, sorgte für
spannende Eindrücke.

Die textlichen Überleitungen
sprach Pater Blasius Mayer, der
dem Publikum so auch Franz von
Assisi näher brachte, der von 1181
bis 1226 in Umbrien lebte. Er folgte,
gemäß der Überlieferung, dem Ruf
Gottes und war ab 1210 als Wander-

Werk. Illustriert wurden das Gehör-
te durch Fotos des Architekten Karl
Rubner, der seit vielen Jahren mit
dem Crescentiakloster in Kontakt
steht. Die über 200 Bilder zeigten
verschiedene Impressionen aus der
Natur, von Details wie Gesteinsfun-
den bis hin zu Luftaufnahmen. Son-
nenlicht, das sich in Wolken, Bäu-

VON ELKE SONJA SIMM

Kaufbeuren Eine besondere Annähe-
rung an den „Sonnengesang“ des
Franziskus gab es am Vorband des
Festes des Heiligen in der Kaufbeu-
rer Stadtpfarrkirche St. Martin. Der
Chor „Cantabile“, ein Streichquar-
tett und eine Band sowie auf eine
Leinwand projizierte Bilder mach-
ten das Oratorium von Thomas Lier
zu einem zeitgemäßen Gesamt-
kunstwerk für Augen und Ohren.
Das Konzert fand im Zuge der
„Tage Neuer Kirchenmusik“ statt.

Franz von Assisi personifiziert im
„Sonnengesang“ die Elemente
Wind, Wasser, Feuer und Erde als
„Brüder und Schwestern“. Kraft-
voll und dynamisch wie die Elemen-
te sind auch die jeweiligen Lieder
des Oratoriums. Dem Frauenchor
gelang es sehr harmonisch, die ein-
zelnen Stimmungen zu treffen. Die
22 Sängerinnen unter der Leitung
von Petra Wirth, die aus dem Raum
Donauwörth kommen, interpretier-
ten die Lieder in englischer und
deutscher Sprache angemessen
emotional. Teilweise hatten die Sän-
gerinnen jedoch ein wenig Mühe,
sich gegenüber den ebenfalls ausge-
zeichneten Instrumentalisten
durchzusetzen.

Während die Streicher, drei Gei-
gen und ein Cello, für den klassi-
schen Part sorgten, brachte die Band
popig-peppigen Schwung in das

„Sonnengesang“ auf dem neuesten Stand
Konzert Chor „Cantabile“ und Instrumentalisten beeindrucken mit zeitgemäßer Vertonung des franziskanischen Gebets

Der Frauenchor „Cantabile“ brachte zusammen mit Instrumentalisten und einer Band das Oratorium „Sonnengesang“ von Thomas Lier zur Aufführung. Beleuchtung und

Bildprojektionen sorgten dabei für eine besondere Atmosphäre in der Kaufbeurer Martinskirche. Foto: Mathias Wild

Ein buntes Programm spielte die Musikvereinigung Neugablonz gemeinsam mit ihrer tschechischen Schwesterkapelle Mladá Dechovka beim Internationalen Blasmusikfest in Bautzen. Foto: Elke Sonja Simm

junge Gastmusiker mit Freude dabei
waren. Gerade im Hinblick auf den
Nachwuchsmangel der Kapelle sei
dies wichtig. Bei den Klängen der
„Brass Band Sachsen“ saßen die
Musiker am Abend dann gesellig
beisammen. „Wir sind Freunde und
jeder steht für den anderen ein.
Egal, was politisch los war, man hat
sich immer gut verstanden“, sagte
Wiblishauser. Die nächste Begeg-
nung mit der Mladá Dechovka hat
die Musikvereinigung Neugablonz
bereits für 2016 in Gablonz an der
Neiße geplant. (ess)

den und Füssen und in verschiede-
nen Sprachen verständigten sich die
fröhlichen Musiker aus zahlreichen
europäischen Ländern, darunter aus
Ungarn, Polen, Tschechien und
Deutschland. Sehr dynamisch wur-
de beispielsweise „Dschingis Kahn
in Concert“ intoniert. Viel Applaus
gab es von den mehreren Tausend
Zuhörern auch für die „Dixie Para-
de“ und Walzerklänge.

Heinrich Hallatschek, Vorsitzen-
der der Musikvereinigung, der die
Reise organisiert hatte, freute sich,
dass bei diesem Ausflug auch einige

der Freundschaft hatte die Dirigen-
tin für das Programm den Marsch
„Kameraden für immer“ ausge-
wählt. Begeistert war das Publikum
auf dem Marktplatz auch von den
dargebotenen Polkas, darunter
„Böhmische Liebe“. Mitsingen war
bei „Sweet Caroline“ von Neil Dia-
mond angesagt. Etwa 700 Musiker
marschierten später klangvoll durch
die Altstadt, um anschließend eine
gemeinsame Serenade auf dem
Kornmarkt zu geben. Das Motto des
Festes „Musik zur Völkerverständi-
gung“ wurde dabei gelebt. Mit Hän-

Schwesterkapellen und eine Serena-
de mit allen Teilnehmern.

Das etwa 45 Mann starke
deutsch-tschechische Gemein-
schaftsorchester füllte den gut be-
suchten Bautzener Kornmarkt mit
böhmisch-mährischen Klängen. Am
Dirigentenstab wechselten sich die
beiden musikalischen Leiter Corne-
lia Wiblishauser und Vladimir Kou-
sal ab. „Die Tschechen sind hervor-
ragende Musiker, so hat das Ge-
meinschaftskonzert ohne vorherige
Probe bestens funktioniert“, lobte
Wiblishauser. Als hörbares Zeichen

Neugablonz/Bautzen Die jüngste
Konzertreise der Musikvereinigung
Neugablonz führte nach Bautzen,
wo die Musikanten auf alte Bekann-
te trafen. Wie die Allgäuer waren
rund 700 Musiker von 25 Kapellen
zum internationalen Blasmusikfest
in die ostsächsische Stadt gereist.
Darunter auch die Kapelle Mladá
Dechovka aus Gablonz an der Nei-
ße. Auf ihre Anregung hin hatten
sich die Neugablonzer heuer erst-
mals an der Veranstaltung beteiligt.
Glanzpunkte der dreitägigen Reise
waren das Konzert der beiden

Grenzenlose Freundschaft
Konzertreise Neugablonzer Kapelle spielt bei Blasmusikfest in Bautzen und trifft auf Kollegen aus Gablonz an der Neiße

Ebersbach Mit einer umjubelte Pre-
miere starteten die Aufführungen
des Musicals „Wenn Liebe fließt ...“
in der Ebersbacher Sporthalle. In
dem selbst geschriebenen und insze-
nierten Singspiel erzählt der örtliche
Mühlbachchor das Leben des „Was-
serdoktors“ Sebastian Kneipp.
Schon mit elf Jahren wusste Kneipp,
dass er Pfarrer werden will. Seine
innere Stimme, dargestellt von ei-
nem Engel, bekräftigte ihn immer
wieder mit dem Titellied „Wenn
Liebe fließt“ darin. Wie ein roter
Faden zog sich die ergreifende Me-
lodie durch den Abend und seinen
Lebensweg, den der Engel wie folgt
zusammenfasste: „Wenn Liebe
fließt, du dankbar siehst, was dir ge-
schieht“.

Neben viel Applaus für Darsteller
und Musiker gab es auch großes Lob
für die Ideengeberin Helga Waibel,
die Inszenierung, Choreografie und
Chorleitung innehatte und die rund
60 Mitwirkenden im Alter von fünf
bis 77 Jahren koordinierte. Georg
Mayr hatte den Text recherchiert
und fesselte die Zuhörer bei seinen
frei gesprochenen verbindenden
Worten zwischen den Bühnenbil-
dern. Die facettenreiche Musik
stammt aus der Feder des Kaufbeu-
rer Musikers Christian Adolf. (is)

O Weitere Spieltermine sind Freitag,
9., Samstag, 10., Sonntag, 11., Frei-
tag, 16., Samstag, 17., und Sonntag, 18.
Oktober. Beginn ist jeweils um 20 Uhr
in der Sporthalle Ebersbach. Karten gibt
es im Vorverkauf montags und freitags
ab 16 Uhr bei Marianne Schindele,
Telefon 08372/2046, sowie an der
Abendkasse.

Pfarrer Kneipp
auf der Bühne

Musical „Wenn Liebe
fließt“ feiert Premiere

Freitag, 9. Oktober
● 16 Uhr: „Kinderfilmzeit“ für Kinder
ab acht Jahren im Corona.
● 19 Uhr: offizielle Eröffnung des
„Filmzeit“-Wochenendes im Coro-
na. Anschließend „Filmzeit“-Spezial
zum Thema „Achtung!“, Block I.
● 21.45 Uhr: „Filmzeit“-Spezial
„Achtung!“, Block II.

Samstag 10. Oktober
● 10 Uhr bis circa 22 Uhr: Filmblö-
cke I bis V des Hauptwettbewerbs
im Stadttheater.
● ab 22 Uhr: „Filmzeit“-Party im
Stadttheater.

Sonntag, 11. Oktober
● ab 10 Uhr: „Weißwurstdämme-
rung“ im Stadttheater.
● 12 Uhr: Preisverleihung und
Vorführung der Siegerfilme.
● 20.15 Uhr: In der Reihe „Der
besondere Film“ läuft „Daheim
sterben die Leut’“ im Corona. (az)

O Karten gibt es an den Tages- und
Abendkassen.

I www.filmzeitkaufbeuren.de

Das weitere ProgrammEigentlich ganz andere Probleme
Filmzeit Themenabend bietet aufschlussreiche Streifen von und über Flüchtlinge – auch zum Lachen
Kaufbeuren „Wir sind da total naiv
rangegangen“, gestand Gerald Maas
am zweiten Abend des Kaufbeurer
Filmfestivals „Filmzeit“. Im gut ge-
füllten Saal 3 des Corona Kinoplex
wurden die Ergebnisse eines Work-
shops vorgestellt, bei dem der Fil-
memacher Maas zusammen mit sei-
ner Kollegin Tine Kugler jugendli-
che Flüchtlinge und Deutsche dazu
animieren wollte, sich an der
(Handy-)Kamera mit ihrer (neuen)
Heimat zu beschäftigen. Es kam
dann etwas anders als gedacht, aber
eine aktuelle Bereicherung war
„Achtung Neuland!“ für das Festi-
val allemal.

Im Verlauf des Projekts mussten
die Macher nämlich zu einem fest-
stellen, dass das Interesse der deut-
schen Jugendlichen nicht besonders
groß war. Vor allem aber mussten
sie erkennen, dass die Asylbewerber
„ganz andere Probleme haben, als
nette kleine Kurzfilme für ein Festi-
val zu machen“, resümierte Maas.

Trotzdem entstanden zwei Kurz-
filme, die nun im Corona Premiere

hatten: Jugendliche Flüchtlinge, die
in der Pforzener „Biberburg“ be-
treut werden, dokumentierten ihren
Deutschunterricht und nutzen die
ersten Vokabeln der neuen Sprache,
um die Gräueltaten der Taliban in
ihrer Heimat drastisch zu beschrei-
ben – vielsagend kombiniert mit Bil-

dern von einem deutschen Rummel-
platz. Ahmad aus Syrien blickt in ei-
nem zweiten Streifen auf sein
Smartphone und sieht auf Internet-
Videos die dortigen Kriegszerstö-
rungen, vor allem aber das Elend
der Kinder – eine indirekte, aber
doch eindringliche Botschaft an die

deutschen Zuschauer. Ergänzt wur-
de der Themenabend durch eine
kurze Podiumsdiskussion der Mit-
wirkenden sowie drei weitere Filme
von oder über Flüchtlinge: „Men-
schen sind ja Menschen“, ein schon
fast rührendes Plädoyer aus Kinder-
mund zu mehr Toleranz von Tho-
mas Binn. Außerdem „Feuerkind“
von Julia Neuhaus. Ein Film über
den traumatisierten ugandischen
Flüchtling Sharif und seine schwie-
rige Liebe zur Deutschen Jacky.

Einen humorvollen Akzent setzte
der Filmemacher Ansi Kaboré, der
extra aus Hamburg zur „Filmzeit“
angereist war, mit seinen Diskussi-
onsbeiträgen, vor allem aber mit sei-
nem witzig-hintergründigen Strei-
fen „Listen to Your heart“. Darin
geht es um die Möglichkeit, dass
Flüchtlinge durch eine Heirat deut-
sche Papiere erhalten können – aber
wo bleibt da die Liebe?

Im Anschluss an die „Achtung
Neuland!“-Filme lief dann im Zuge
der „Filmzeit“ ein Block mit inter-
nationalen Beiträgen. (maf)

„Flüchtlingsdiskussion“ vor der Leinwand: Gerald Maas, Birgit Kern-Harasymiw und

Tine Kugler von der „Filmzeit“ im Gespräch mit Filmemacher Ansi Kaboré. Foto: Frei


